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reren Abstimmungen die gleichartigen Vorlagen, also einerseits jene über
das beschränkte und anderseits jene über das volle Stimmrecht mitein-
ander, so ergeben die jüngsten Abstimmungen fast durchweg eine aus-
gesprochene Verminderung der verwerfenden Anteilquoten. So ist der
Anteil der Nein-Stimmen für die Einführung des vollen Stimm- und
Wahlrechtes für die Frauen seit den zwanziger Jahren im Kanton Zürich
von 80,4 auf 71,3 Prozent, im Kanton Basel-Stadt von 65,0 auf 54,9 und
im Kanton Genf von 68,1 auf 57,2 Prozent gesunken. In der jüngsten
Volksabstimmung im Kanton Bern vom Frühjahr 1956 über die fakul-
tative Einführung des Stimm- und Wahlrechtes der Frauen in den Ge-
meinden machten die Nein-Stimmen nicht viel mehr als die Plälfte, näm-
lieh 54,4 Prozent, aus. Ein annehmendes Mehr wiesen die beiden Bezirke
Bern und Biel sowie der welsche Kantonsteil auf (mit Ausnahme von
Pruntrut). Die Bundesstadt sprach sich mit 13 553 Ja gegen 7 704 Nein
deutlich für die Einführung des Frauenstimmrechtes aus.

* *

Der Stadtrat von Zürich hat die Konsequenzen aus der Willens-
kundgebung der Frauen gezogen. Mit bemerkenswerter Promptheit regte
er die gesetzgeberischen Massnahmen zur Verwirklichung der Forderung
nach politischer Gleichberechtigung an. Bereits am 7. Oktober 1955 reich-
te der Stadtrat dem Kantonsrat gemäss Art. 29 der Kantonsverfasjsung
in Form einer einfachen Anregung das Begehren ein, dem Volk erneut
eine Vorlage über das Stimm- und Wahlrecht der Frauen zu unterbreiten.
Diese vom Rechtskonsulenten der Stadt Zürich, Dr. K- Keller, verf'asste
Behördeni.nitiative, die eine eingehende historische und rechtliche Wür-
digung des Frauenstimm- und -Wahlrechtes enthält, ist der vorliegenden
Arbeit im Anhang beigefügt.

„Nicht schlechter""
Es war in einem gediegenen Hotel eines bekannten Ferienortes. Nach

Tisch waren im Salon etwa acht körperlich fundamentierte Herren und
ihre Frauen. — Ich sass mit einer ältern, scAme^zscfew Dame (ich glaube
sie war Dr. jur.) an einem Tischchen und wir hörten die Gespräche der
Gruppe an. Sie „politisierten". An irgend einem Punkt angelangt, sagte
ich zu den Herren: „Sie sind doch sicher — wie ich nach Ihrer Freund-
lichkeit annehme — für das Frauenstimmrecht?"

„Oh nein — das denn doch nicht —" erwiderte einer der Herren,
„Oder" — wandte er sich an die schwedische Doktorin — „ist es viel-
leicht seit Sie das Frauenstimmrecht haben in Schweden, fesser als vor-
her?" — Triumphierend schauten alle gespannt auf die Schwedin.

Diese -— den Bruchteil einer Sekunde überrascht, als ob man ihr
einen Revolver entgegenhielte, antwortete zielsicher: „ scMecfeer".
Worauf die Herren nicht mehr weiter wussten und schwiegen. D. Hth.
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